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Herzlich  
willkommen

Schön, dass Sie sich Zeit nehmen  
für O'mundo!
An der heutigen, dritten O'mundo-Ausstellung (Schwerpunktanlass 
SPA 3) erfahren Sie, wie die im Herbst 2018 präsentierten Leitsätze 
umgesetzt werden können. Diese Handlungsanweisungen sind das 
Gerüst für die Behörden, um in der weiteren Umsetzung die Planungs-
instrumente (Baureglement, Zonenplan, Arealentwicklungen) an die 
Hand zu nehmen. Sie zeigen, wie die Entwicklung geschehen soll. 

Wer dafür aktiv wird, und wann eine Entwicklung stattfinden soll,  
ist dem Schlussprodukt «Räumliche Entwicklungsstrategie RES»  
zu entnehmen. Sie liegt als Entwurf vor und wird nach dem dritten 
Schwerpunktanlass der Bevölkerung zur Mitwirkung unterbreitet. 

Auch heute sind wir gespannt auf Ihre Meinung! 
Vielen Dank fürs Mitmachen und Mitreden!

Grundannahmen zur Entwicklung  
der Gemeinde Ostermundigen
Die Innentwicklung ist Trumpf 
Das Wachstum in Ostermundigen soll bewusst innerhalb der beste-
henden Bauzonen stattfinden (keine Einzonungen) und an gut er-
schlossenen Orten konzentriert werden (ausreichende Infrastruktur-
kapazitäten). Die Innentwicklung ist das Oberthema, wovon sich 
alle Handlungsanweisungen ableiten. Eine Quantifizierung des 
möglichen Wachstums wird in der nächsten Arbeitsphase von 
O’mundo vorgenommen.

Fusion
Der Ausbau der institutionellen Zusammenarbeit und die Diskussi-
on über eine allfällige Fusion mit Nachbargemeinden ist nicht Teil 
der Ortsplanungsrevision und wird unabhängig davon weiterge-
führt. Die laufende Ortsplanungsrevision braucht es so oder so.

So läuft der O'mundo-Prozess ab

SPA = Schwerpunkt-Anlässe mit der Bevölkerung: Hier werden Zwischenergebnisse vorgestellt, und es können Inputs eingebracht werden.

20192017 2018 2020 2021

Befunde und  
Perspektiven

– Wer sind wir? 
– �Wohin geht die  

Entwicklung?
– �Identitäten / Perspektiven
– �Bevölkerung / Soziales 
– Zentrale Baustellen

Auftakt

Mitwirkung

30.03.19

Mitwirkung

SPA 1:
Befunde 
und Perspektiven

SPA 2:
Zukunftsbilder

Phase 1 Phase 2 Phase 3

Revision Nutzungsplanung

– �Überarbeitung von Zonenplan und Baureglement

Räumliche Entwicklungsstrategie

– Kommunaler Richtplan
– Langfristiger, gemeinsamer «Fixstern»
– Kurzfristig umsetzbare «Baustellen»

Koordinierte Entwicklung der «zentralen Baustellen»

– �Entwicklung strategisch wichtiger  
Entwicklungsgebiete

SPA 3:
Handlungsanweisungen  
und «zentrale Baustellen»
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Was kommt bei O'mundo raus?

Was kann wo entstehen? Wie soll die Entwicklung  
geschehen?

Mit wem und wann  
wird umgesetzt?

Übersichtskarte Gesamtstrategie / «Zukunftsbild»

Wald
Bahnlinie
Autobahn
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

MIV-Erschliessung ab übergeordnetem Netz

Mobilitäts-Hotspot

Erweiterter Einzugsradius öV

Regionale Busanbindung

Schwerpunkte Gesamtstrategie

Räumliche Entwicklungsstrategie Ostermundigen

Grundstruktur

Siedlung

Landschaft/Freiraum

Mobilität

Gestalteter Siedlungsrand

Gebiete „in Ruhe“ 

Siedlungserneuerungsgebiete

Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebiete

Hochhausstandorte

Zentrale Baustellen

Schnittstellen

Verknüpfungsorte

Quartierachsen

Grüner Ring

Ö�entliche Anlagen und Grünräume

Potentielle neue Sport-/ Freizeitanlagen

Gesamtstrategie / «Zukunftsbild» 

1 2 3 4 5 6

#

HandlungsanweisungenLeitsatz

Die Handlungsanweisungen finden Sie mit einer Zusammenfas-
sung je Leitsatz in der Ausstellung. Ihre Meinung ist gefragt!

Aktionsprogramm
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bisherige

Feedbacks

Was bisher geschah – Umsetzung Ihres Feedbacks 

Am zweiten Schwerpunktanlass im Herbst 2018 haben wir Ihnen die 
Leitsätze präsentiert. Sie zeigen ein Bild der möglichen künftigen Ent-
wicklung von Ostermundigen: Was soll wo entstehen?

Der Schwerpunktanlass wurde ca. von 160 Ostermundigerinnen  
und Ostermundigern besucht. Insgesamt sind ca. 220 Rückmeldungen 
in Form von Post-it̀ s hinterlassen und 400 Kleber platziert worden. 
Die Planungskommission hat die Inputs ausgewertet und bei der  
Überarbeitung der räumlichen Entwicklungsstrategie RES berücksich-
tigt. Die Gemeinde hat zudem die Feedbacks auf der Website  
www.omundo.ch aufgeschaltet und transparent greifbar gemacht. 

Die wichtigsten Themen aus den Rückmeldungen sind: 
•	 Lob für Verzicht auf Einzonungen.
•	 Lob für Partizipationsformat.
•	 Im grossen Ganzen zustimmende Haltung zu den Leitsätzen. 
•	 Das Thema Wachstum an sich ist wichtig. Es gibt einige wachstums-

kritische Voten. Die Grundsatzdebatte muss geführt werden. 

Einige Rückmeldungen müssen ausserhalb O'mundo-Prozesses  
umgesetzt werden resp. sind Gegenstand der politischen Debatte,  
welche nun noch folgt. 

Umsetzung in der 
Räumlichen Entwick-
lungsstrategie RES

Umsetzung ist  
Gegenstand laufender  
Planungsgeschäfte

Feedbacks fliessen in 
die politische Debatte 
ein

Leitsatz Zusammenfassung der Voten Umsetzung

3 
Land-
schaft(en) 
erhalten

•	3. Allmend findet grossmehrheit-
lich Zustimmung (Kritik u.a. auch 
wegen Verlust Landwirtschafts-
land). 

•	Sportplatz-Standort «3. Allmend» 
erntet mehr Zustimmung als «Frei-
bad».

•	Siedlungsränder unbestritten.

•	Verlagerte Sportstätten bräuchten 
ÖV-Anbindung. 

Die 3. Allmend wird weiterver-
folgt und die Verbesserung der 
ÖV-Erschliessung angestrebt.

4 
Mobilität(en)

•	Achsen/Kammern-Prinzip: Mehr-
heitliche Zustimmung. 

•	Frage nach geöffnetem Scher-
menweg. 

•	Infrastruktur-orientierte Voten 
(Kapazitätserhöhung, Entlastung 
Bernstrasse).

•	Tram nach Deisswil verlängern.

•	Ausbau Velorouten/-infrastruktur 
und örtliche Verbesserungen.

Der Schermenweg soll aus 
Überlegungen der Gesamtver-
kehrsentwicklung, des Trams 
und der Verkehrssicherheit kurz- 
bis mittelfristig wie heute befah-
ren werden. Längerfristig könnte 
eine Öffnung zur Prüfoption 
werden, falls dazu am Verkehrs-
knoten Wankdorf die entspre-
chenden Kapazitäten geschaf-
fen würden.

Leitsatz Zusammenfassung der Voten Umsetzung

1 
Netz(e) und 
Ort(e)

•	Die Feedbacks adressieren z.T. 
den öffentlichen Raum resp. die  
Koexistenz MIV/LV/ÖV.  
Zudem: Ein paar Ideen für die 
Schnittstellen.

Sind so umgesetzt worden.

2 
Quartiere  
und zentrale  
Baustellen

•	These «mehr Stadt erfordert mehr 
Dorf» ist unbestritten.

•	Umgestaltung Baubestand (These 
2) unbestritten. Aber wichtige 
Fragen nach Details: Was heisst 
«pflegen» (aufstocken, anbauen, 
erhalten, …) konkret?

•	Gebiet um den «Hangar» inkl. 
Militärareal wird als Entwicklungs-
gebiet vermisst.

•	Die Frage nach «Industrie» (Arbei-
ten) muss behandelt werden (Stra-
tegie).

•	Diverse örtliche und programma-
tische Wünsche und Präzisierun-
gen. 

Der Hangar und Zivilschutzareal 
sind berücksichtigt, d.h. Umnut-
zung und Entwicklung wird an-
gestrebt (in Abhängigkeiten von 
Ersatz best. Nutzungen).

Frage der Arbeitsplätze und  
Industrie werden im Werk- und 
Arbeitsplatzgebiet sowie hinsicht-
lich Schwerpunkt Dienstleistungs-
arbeitsplätze in der zentralen 
Baustelle Z3 aufgenommen.  
D.h. unter anderem Erhalt, Er-
schliessung/Erreichbarkeit und 
Schaffen baulicher Entwicklungs-
möglichkeiten.

Leitsatz Zusammenfassung der Voten Umsetzung

5 
Nachbar-
schaft(en) 
und Partner-
schaft(en)

•	Verbesserung des Austauschs: 
Konkrete Angebotsvorschläge 
(Cafés, Bar im Schützenhaus, 
Eventhalle, Begegnungsorte ohne 
Konsumzwang).

•	Beitrag der Gemeinde: Bereitstel-
len von Infrastruktur oder anei-
genbarer Aussenräume (Spiel-
strassen, Freiflächen) oder 
Quartierzentren (Lokale). 

•	Partnerschaften: Persönlicher Aus-
tausch / Dialog gewünscht. 

Die Gemeinde wird den direkten 
Dialog mit den Grundeigentü-
mern in Entwicklungsgebieten 
und allgemein mit der Bevölke-
rung verstärken. Ebenso beab-
sichtigt die Gemeinde, den Aus-
tausch in den Nachbarschaften 
und Quartier durch die Schaf-
fung und vor allem die Förde-
rung von entsprechenden  
Angeboten und Treffpunkten  
zu unterstützen.

6 
Entwicklung 
als Chance

•	Hier werden die grundsätzlichen/
strategischen Themen ange-
bracht: Fusion, Eigenständigkeit, 
Ortsbild.

Gegenstand der politischen De-
batte: Abgebildet ist die Haltung 
des Gemeinderates, Oster-
mundigen als eigenständiges 
Entwicklungsgebiet zu verste-
hen, welches weiterhin wächst. 
Die räumliche Entwicklungsstra-
tegie ist unabhängig von der 
politischen Gliederung. Wichti-
ger Hinweis: Räumliche Entwick-
lungsstrategie RES ist mit den 
planerischen Grundlagen der 
Stadt Bern (Stadtentwicklungs-
konzept) abgestimmt.



Innere Entwicklung als Chance begreifen und nutzen!

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung

Räumliche Entwicklungsstrategie RES 
30 / 114

Räumliche Entwicklungsstrategie RES 
31 / 114

100 400 m 800 m

M 1:15‘000

Ostermundigenberg

Schärmenwald

Papiermühle

Ittigen 

Bolligen
U

nt
er

e 
Zo

llg
as

se

Umfahrungsstrasse

W
egm

ühlegässli

Deisswil

Bern Wankdorf 
Nord

Bern Wankdorf 

Schosshaldenwald

Ober
e  

Zo
llg

as
se

Dennigkofenweg

Grundstruktur

Wald

Gewässer

Bahnlinie mit Bahnhof
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Geplante Tramlinie

Gemeindegrenze

Strategie, Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebiete

Zentralitäten schaffen, Nahversorgung sichern

Zentralitäten schaffen

Wertschöpfungspotential Arbeitsplätze erhöhen

Werkquartier aufwerten

Ergänzendes, urbanes Wohnangebot schaffen

Siedlungserneuerung anstossen und weiter fördern

Hauptstrassenraum aufwerten

Mobilitätsangebot ausbauen

Siedlungslücken schliessen, Nachbarschaften zusammenführen

Strassenraum Zollgasse aufwerten

Gebiete „in Ruhe“

M

M

Die Siedlungsentwicklung nach innen ist eine Chance: Mit einer koordinierten Entwick-
lung aller Ortsteile und einer bewussten Lenkung der Verdichtung und Urbanisierung 
auf die «zentralen Baustellen» und entlang der Bernstrasse werden am richtigen Ort 
Mehrwerte und neue städtische Qualitäten für Bevölkerung und Gemeinde geschaffen. 
Mit der konzentrierten Verdichtung gelingt es, dass viele dörfliche Quartiere «in Ruhe» 
gelassen werden. Dies fördert die Ortsbindung, Identität und soziale Stabilität. Die 
Siedlungsentwicklung nach innen ist damit ein Mittel, um dem Risiko eines Identitäts-
verlustes vorzubeugen und die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes zu minimieren.
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>> Zentrale Baustellen

>> Arbeitsplatzquartier Mösli: «Weiterentwickeln»
>> Werkquartier Tägetlistrasse: «Erneuern»
>> Urbanes Dorfquartier: «Umstrukturieren und Erneuern»

>> Corso: «Umstrukturieren und Erneuern»

>>  Grünes Dorfquartier: «Bewahren und Pflegen»

Was gibt es tu tun? Wie packen wirs an? (vgl. Plakate)
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Ihre Meinung  

ist gefragt!

Feedback



Netz(e) und (O)rte klären, festigen und neu schaffen!
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 LS 2 
Netz(e) und Ort(e) klären, festigen und neu schaffen!

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Zentrale Orte / Schnittstellen

Verknüpfungsorte

Ö�entliche Anlagen und Grünräume

Quartierachsen

 

Die Bernstrasse soll zum attraktiven Rückgrat und zur repräsentativen 
Lebensader der Gemeinde mit verschiedensten Nutzungen (Wohnen, 

Arbeiten, Einkauf und Gewerbe) entwickelt werden.

Zollgasse und Dennigkofenweg-Wegmühlegässli sollen als durchgehende 
Querachsen und der Zentweg, Schermenweg und Rütiweg als sekundäre 
Quartierachsen mit hoher Aufenthaltsqualität und einzelnen Quartier-

plätzen aufgewertet und gestärkt werden. Ostermundigen hat zwar 
kein Zentrum, aber mehrere zentrale Orte an den Kreuzungsstellen der 

Quartierachsen mit der Bernstrasse. Diese zentralen Orte (Bahnhof, 
Dreieck und Tell) sollen weiterentwickelt werden und bilden die Schwer-

punkte der künftigen Siedlungsentwicklung.

Auf die Bildung eines klaren Zentrums wird verzichtet.

  Strategien

Zentrale Orte schaffen

  
Potenzialskizzen Entwicklung Bahnhof, Dreieck und Tell/Alpenrösli (von links nach rechts) als  

DIE zentralen Orte der Gemeinde

Wozu
• Zentrumsfunktion für die gesamte Gemeinde, mit Wirkung teilweise 

auch über die Gemeinde hinaus

Was
• Städtebaulich ausgezeichnete Orte mit grosser Nutzungs- und 

Interaktionsdichte

Wo
• Bahnhof (Einkauf, Dienstleistungen, Arbeiten)
• Dreieck (Dienstleistungen, Begegnungsraum)
• Tell/Alpenrösli (öffentliche Dienstleistungen)

Wie
• Prozesse zu Zentrale Baustellen (siehe Handlungsanweisungen)

Schnittstellen klären/festigen

Beispiel: Raumbildendes hohes Haus an Schnittstelle (St. Gallen)

Die Bernstrasse soll zum attraktiven Rückgrat und zur reprä-
sentativen Lebensader der Gemeinde mit verschiedensten 
Nutzungen (Wohnen, Arbeiten, Einkauf und Gewerbe)  
entwickelt werden.

Die Achsen Zollgasse-Waldheimstrasse-Dennikofenweg 
und Dennikofenweg-Blankweg-Wegmühlegässli sollen als 
durchgehende Querachsen sowie der Zentweg, Schermenweg 
und Rütiweg als sekundäre Quartierachsen mit hoher Aufent-
haltsqualität und einzelnen Quartierplätzen aufgewertet und 
gestärkt werden. Ostermundigen hat zwar kein Zentrum, aber 
mehrere zentrale Orte an den Kreuzungsstellen der Quartier-
achsen mit der Bernstrasse. Diese zentralen Orte (Bahnhof, 
Dreieck und Tell) sollen weiterentwickelt werden und bilden 
die Schwerpunkte der künftigen Siedlungsentwicklung.
Auf die Bildung eines klaren Zentrums wird verzichtet.
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Corso „Umstrukturieren und Erneuern“

Luftaufnahme: Bernstrasse zur Umstrukturierung zum Corso mit kleinstädtischer Struktur

Entwicklungsgrundsätze und städtebauliche Prinzipien
• Parzellenorientierte Umstrukturierung zur kleinstädtischen 

Lebensader. Hohe Dichte (bis 7 Geschosse) und überhohe 
Erdgeschosse (bei Nachfrage öffentlich nutzbar) in der esten 
Bautiefe.

• Siedlungsorientierte Gestaltung des Strassenraums mit überbreiten 
Gehbereichen und grosszügigen Gebäudevorzonen. Bei Wohnnut-
zungen im Erdgeschoss, könne diese als „Filterschicht“ als Vorgarten 
gestaltet werden.

• Betriebs- und Gestaltungskonzept Bernstrasse mit Tram und 
Konzentration von öffentlichen Nutzungen im Bereich der 
Haltestellen.

• Rückseitig gemeinschaftliche Grünflächen als Schnittstellen zum 
nachbarschaftlichen Austausch im Quartier.

Bestand Potenzial

4.1.3 Siedlungsentwicklung - Weiterentwickeln und Erneuern

Ausgangslage

Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Zentralitäten

Entwickungs- und Umstrukturierungsgebiete

Quartiere in Ruhe
 

Zielsetzungen
•  Verdichtung im Kontext, z.B. mit einer leichten Erhöhung der 

Geschosszahl, einer etwas grösseren Gebäudetiefe oder einzelnen 
ergänzenden baulichen Akzenten

• Im Ausgleich zur baulichen Verdichtung ist eine Auwertung 
vorhandener Freiräume als lokale Treffpunkte und Aufenthaltsorte 
angestrebt

Wirkung Siedlungsentwicklung nach Innen
• Erhöhung der baulichen Dichte gegenüber dem Bestand, ebenso wie 

der Einwohner-/Arbeitsplatzdichte
• Erhöhte Akzeptanz der Siedlungsentwicklung nach Innnen durch 

Bewahrung des indentitätsstiften gebietsspezifischem Freiraumcha-
rakter und Typologien

Handlungsfelder
Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Überprüfung Nutzungsbestimmungen Arbeitsplatzquartiere zur 
Ermöglichung grösserer Nutzungsvielfalt kombiniert mit Bestimmungen 
zur Erhöhung der Qualität der Freiräume

Städtebauliche Studien, 
Grundordnung

Wo Bedarf Anpassung Zonenordnung Grundordnung

INFORMELLE PLANUNG / KONZEPtE /FACHPLANUNGEN
Prüfung und Festlegung der individuellen Aktivierungsstrategien pro 
Entwicklungs- / Erneuerungsgebiet

Leitbilder, Potenzialstu-
dien

Gezielte Förderung des Weiterbauens im Bestand Masterplanungen

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Abklärung Entwicklungsabsichten Liegenschaftseigentümer Beratungsstelle

Wenn möglich einführen von Anreizsystemen, sobald Grundeigentümer 
eine innere Verdichtung mit benachbarten Parzellen planen und umsetzen

Planungsvereinbarun-
gen, ÜO

In einigen Quartieren ist die Bausub- 
stanz nicht mehr auf dem neuesten 
Stand, gleichzeitig ist die Siedlungs-
struktur wertvoll oder von hoher 
Qualität. Bauliche Nachverdichtungen 
können innerhalb bestehender 
Siedlungsstrukturen erfolgen und evtl. 
mit zusätzlichen Neubauten ergänzt 
werden.  Dies gilt auch für Arbeits-
platzquartiere Tägetli und Mösli, wo 
durch eine grössere Nutzungsvielfalt 
wesentliches Aufwertungspotenzial 
besteht.
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der Einwohner-/Arbeitsplatzdichte
• Erhöhte Akzeptanz der Siedlungsentwicklung nach Innnen durch 

Bewahrung des indentitätsstiften gebietsspezifischem Freiraumcha-
rakter und Typologien

Handlungsfelder
Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Überprüfung Nutzungsbestimmungen Arbeitsplatzquartiere zur 
Ermöglichung grösserer Nutzungsvielfalt kombiniert mit Bestimmungen 
zur Erhöhung der Qualität der Freiräume

Städtebauliche Studien, 
Grundordnung

Wo Bedarf Anpassung Zonenordnung Grundordnung

INFORMELLE PLANUNG / KONZEPtE /FACHPLANUNGEN
Prüfung und Festlegung der individuellen Aktivierungsstrategien pro 
Entwicklungs- / Erneuerungsgebiet

Leitbilder, Potenzialstu-
dien

Gezielte Förderung des Weiterbauens im Bestand Masterplanungen

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Abklärung Entwicklungsabsichten Liegenschaftseigentümer Beratungsstelle

Wenn möglich einführen von Anreizsystemen, sobald Grundeigentümer 
eine innere Verdichtung mit benachbarten Parzellen planen und umsetzen

Planungsvereinbarun-
gen, ÜO

In einigen Quartieren ist die Bausub- 
stanz nicht mehr auf dem neuesten 
Stand, gleichzeitig ist die Siedlungs-
struktur wertvoll oder von hoher 
Qualität. Bauliche Nachverdichtungen 
können innerhalb bestehender 
Siedlungsstrukturen erfolgen und evtl. 
mit zusätzlichen Neubauten ergänzt 
werden.  Dies gilt auch für Arbeits-
platzquartiere Tägetli und Mösli, wo 
durch eine grössere Nutzungsvielfalt 
wesentliches Aufwertungspotenzial 
besteht.

Corso: «Umstrukturieren und Erneuern»

Handlungsanweisungen

•	 Parzellenorientierte Umstrukturierung zur kleinstädtischen 
Lebensader. Hohe Dichte (bis 7 Geschosse) und überhohe 
Erdgeschosse (bei Nachfrage öffentlich nutzbar) in der  
esten Bautiefe.

•	 Siedlungsorientierte Gestaltung des Strassenraums mit 
überbreiten Gehbereichen und grosszügigen Gebäudevor-
zonen. Bei Wohnnutzungen im Erdgeschoss können diese 
als «Filterschicht»/Vorgarten gestaltet werden.

•	 Betriebs- und Gestaltungskonzept Bernstrasse mit Tram 
und Konzentration von öffentlichen Nutzungen im Bereich 
der Haltestellen.

•	 Rückseitig gemeinschaftliche Grünflächen als Schnittstellen 
zum nachbarschaftlichen Austausch im Quartier.

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Zentrale Orte / Schnittstellen

Verknüpfungsorte

Ö�entliche Anlagen und Grünräume

Quartierachsen

 

Ihre Meinung  

ist gefragt!

Feedback
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LS 3 
Quartiere und «zentrale Baustellen» gebietsspezifisch 

stärken und entwickeln!

1

3

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Grünes Wohnquartier, moderate Dichte

Grünes Wohnquariter, mittlere Dichte

Produktion/Dienstleistung, mittlere/hohe Dichte

Wohnen mittlere Dichte

Wohnen hohe Dichte

Zentrale Baustellen, hohe Dichte

Möglicher Hochhausstandort
 

In den Quartieren als Orte des täglichen Lebens abseits der Bernstrasse 
und der «zentralen Baustellen» sollen die Veränderungs- und Verdich-

tungsstrategien sorgfältig auf die örtlichen sozialen und baulichen 
Verhältnisse und Strukturen ausgerichtet werden. Für Quartierteile 

werden dazu Entwicklungsstrategien, wie «Weiterentwickeln und 
ergänzen» (= Erhalt des Charakters und der Siedlungsstruktur; gering-
fügige Erhöhung der Dichte) und «Umstrukturieren und erneuern» (= 

grössere Veränderungen und Neunutzungen; mittlere bis hohe Dichte), 
definiert. Die «zentralen Baustellen» der künftigen Siedlungsentwicklung 
und Urbanisierung beschränken sich entlang der Bernstrasse. In diesen 

bedeutenden Handlungsräumen besteht integraler Bearbeitungs-
bedarf und die Gemeinde soll hier die Federführung in der Entwicklung 
übernehmen. Für die Entwicklung als Wirtschafts- und Arbeitsstandort 

steht die Entwicklung der Gebiete Mösli und Tägetli/Weissacker als 
dichte Werk- bzw. Gewerbequartiere im Vordergrund.

Strategien

Städtisch geprägte Quartiere mit hoher und mittlerer Dichte 
schaffen

  
Beispiele: Städtische Strukturen in hoher (Basel Voltastrasse, links) und mittlerer Dichte (Winterthur, rechts) 

Wozu
• Lenkung des Wachstums und Konzentration der Entwicklung nach 

Innen an ausgewählten Lagen mit guter Erschliessungsqualität und 
Potenzial für Nachhaltigkeit und zur Aufwertung der ortsbaulichen 
und freiräumlichen Qualitäten

Was
• Umstrukturierung und Erneuerung mit auf den Strassenraum 

bezogenen Gebäudetypologien
• Mischnutzungen mit Wohnen, Dienstleistungen sowie besucherorien-

tierte Nutzungen oder Werknutzungen im Erdgeschoss

Wo
• Korridor Bernstrasse (hohe Dichte im westlichen Teil bis Tell/

Alpenrösli, mittlere Dichte im östlichen Teil ab Tell/Alpenrösli)
• Verdichtungsräume zentrale Baustellen (Bahnhof, Dreieck, Tell/

Alpenrösli)

Wie
• Parzellenorientierte Entwicklung mit hoher Raumnutzungsdichte

 

Städtisch geprägte Wohnquartiere mit hoher Dichte schaffen

  
Beispiele: Städtisch geprägtes Wohnen in hoher Dichte (Zürich Fellenbergstrsse, links und Ostermundigen Oberfeld, rechts)

Quartiere und «zentrale Baustellen» gebietsspezifisch stärken und entwickeln!

In den Quartieren als Orte des täglichen Lebens abseits der Bern-
strasse und der «zentralen Baustellen» sollen die Veränderungs- und 
Verdichtungsstrategien sorgfältig auf die örtlichen, sozialen und 
baulichen Verhältnisse und Strukturen ausgerichtet werden. Für 
Quartierteile werden dazu Entwicklungsstrategien, wie «Weiterent-
wickeln und Ergänzen» (= Erhalt des Charakters und der Siedlungs-
struktur; geringfügige Erhöhung der Dichte) und «Umstrukturieren 
und Erneuern» (= grössere Veränderungen und Neunutzungen; 
mittlere bis hohe Dichte), definiert. Die «zentralen Baustellen» der 
künftigen Siedlungsentwicklung und Urbanisierung beschränken 
sich entlang der Bernstrasse. In diesen bedeutenden Handlungsräu-
men besteht integraler Bearbeitungsbedarf, und die Gemeinde soll 
hier die Federführung in der Entwicklung übernehmen. Für die Ent-
wicklung als Wirtschafts- und Arbeitsstandort steht die Entwicklung 
der Gebiete Mösli und Tägetli/Weissacker als dichte Werk- bzw. Ge-
werbequartiere im Vordergrund.
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4. Handlungsanweisungen

4.1 Handlungsanweisungen Quartiere

4.1.1Siedlungsentwicklung - Bewahren und Pflegen

Ausgangslage

Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Zentralitäten

Entwickungs- und Umstrukturierungsgebiete

Quartiere in Ruhe
 

Zielsetzungen
• In den als zur Bewahrung und Pflege bezeichneten Gebieten liegt der 

Fokus auf der Aufwertung der Bausubstanz im Bestand.
• Es werden nur punktuell bauliche Verdichtungen in Form von 

„Akupunkturen“ angestestrebt. Bestehende städtebauliche 
Strukturen sollen wo möglich vervollständigt werden. Ein besonderes 
Augenmerk ist dabei der Qualität der Grün- und Freiräume zu 
widmen

Wirkung Siedlungsentwicklung nach Innen
• Die Bevölkerungsdichte gegenüber dem Bestand bleibt erhalten. 
• Bauliche Dichte erhöht sich nur unwesentlich. Maximale zulässigen-

Dichte gemäss heutigem Baureglement wird kaum erreicht.

Handlungsfelder
Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Prüfung Spielraum Baureglement bezüglich Abständen und 
Gebäudehöhen zur Gewährleistung der bestehenden Qualitäten

Grundordnung

Evaluation Potenzial effizienterer Nutzung im Bestand (Dachausbau, etc.) Grundordnung

Im Falle von Handlungsbedarf Anpassung Zonenordnung Grundordnung

BAUPROjEKtE
Aufwertung charakteristischer Raumqualitäten zwischen Strasse und 
Fassade

BGK Strassenprojekte, 
Private Bauprojekte

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Information, Sensibilisierung und Beratung Grundeigentümer Fachstelle

Grünes Dorfquartier „Bewahren und Pflegen“ 

Luftaufnahme: Grünes Dorfquartier zur Bewahrung und Pflege / Gartensiedlung Moosweg - Bantigerstrasse

Entwicklungsgrundsätze und städtebauliche Prinzipien
• Erhalt des grünen Charakters durch Aufwertung der Vorgärten und 

(Baum)Bepflanzung im Strassenraum und auf Grundstücken
• Weiterentwicklung der Komposition Bebauung - Freiraum - 

Erschliessung und des grundgebundenen Wohnens durch moderate 
Gebäudeanbauten

• Nur geringfügiger Anteil an Vorplätzen, keine Parkierung im Vorland
• Schaffen von Pocketparks oder kleine Platzsituationen als Verknüp-

fungsorte an Strassenkreuzungen
• Erhalt der bestehenden, moderaten Gebäudehöhen, Dachausbauten 

möglich

Viele Quartiere in Ostermundigen 
weisen eine funktionierende dörfliche 
Struktur mit einem beträchtlichen 
Villenanteil auf. 

Diese Quartiere weisen eine intakte 
Siedlungsstruktur, eine hohe Lebens-
qualität und wenig Potenzial für eine 
wesentliche Siedlungsentwicklung und 
bauliche Verdichtung auf. Die Strategie 
zur künftigen Entwicklung heisst 
entsprechend „Bewahren und Pflegen“. 

Bestand Potenzial
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4. Handlungsanweisungen

4.1 Handlungsanweisungen Quartiere

4.1.1Siedlungsentwicklung - Bewahren und Pflegen

Ausgangslage

Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Zentralitäten

Entwickungs- und Umstrukturierungsgebiete

Quartiere in Ruhe
 

Zielsetzungen
• In den als zur Bewahrung und Pflege bezeichneten Gebieten liegt der 

Fokus auf der Aufwertung der Bausubstanz im Bestand.
• Es werden nur punktuell bauliche Verdichtungen in Form von 

„Akupunkturen“ angestestrebt. Bestehende städtebauliche 
Strukturen sollen wo möglich vervollständigt werden. Ein besonderes 
Augenmerk ist dabei der Qualität der Grün- und Freiräume zu 
widmen

Wirkung Siedlungsentwicklung nach Innen
• Die Bevölkerungsdichte gegenüber dem Bestand bleibt erhalten. 
• Bauliche Dichte erhöht sich nur unwesentlich. Maximale zulässigen-

Dichte gemäss heutigem Baureglement wird kaum erreicht.

Handlungsfelder
Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Prüfung Spielraum Baureglement bezüglich Abständen und 
Gebäudehöhen zur Gewährleistung der bestehenden Qualitäten

Grundordnung

Evaluation Potenzial effizienterer Nutzung im Bestand (Dachausbau, etc.) Grundordnung

Im Falle von Handlungsbedarf Anpassung Zonenordnung Grundordnung

BAUPROjEKtE
Aufwertung charakteristischer Raumqualitäten zwischen Strasse und 
Fassade

BGK Strassenprojekte, 
Private Bauprojekte

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Information, Sensibilisierung und Beratung Grundeigentümer Fachstelle

Grünes Dorfquartier „Bewahren und Pflegen“ 

Luftaufnahme: Grünes Dorfquartier zur Bewahrung und Pflege / Gartensiedlung Moosweg - Bantigerstrasse

Entwicklungsgrundsätze und städtebauliche Prinzipien
• Erhalt des grünen Charakters durch Aufwertung der Vorgärten und 

(Baum)Bepflanzung im Strassenraum und auf Grundstücken
• Weiterentwicklung der Komposition Bebauung - Freiraum - 

Erschliessung und des grundgebundenen Wohnens durch moderate 
Gebäudeanbauten

• Nur geringfügiger Anteil an Vorplätzen, keine Parkierung im Vorland
• Schaffen von Pocketparks oder kleine Platzsituationen als Verknüp-

fungsorte an Strassenkreuzungen
• Erhalt der bestehenden, moderaten Gebäudehöhen, Dachausbauten 

möglich

Viele Quartiere in Ostermundigen 
weisen eine funktionierende dörfliche 
Struktur mit einem beträchtlichen 
Villenanteil auf. 

Diese Quartiere weisen eine intakte 
Siedlungsstruktur, eine hohe Lebens-
qualität und wenig Potenzial für eine 
wesentliche Siedlungsentwicklung und 
bauliche Verdichtung auf. Die Strategie 
zur künftigen Entwicklung heisst 
entsprechend „Bewahren und Pflegen“. 

Bestand Potenzial

Grünes Dorfquartier: «Bewahren und Pflegen»

Handlungsanweisungen

•	 Erhalt des grünen Charakters durch Aufwertung der  
Vorgärten und (Baum-)Bepflanzung im Strassenraum  
und auf Grundstücken.

•	 Weiterentwicklung der Komposition Bebauung – Frei- 
raum – Erschliessung und des grundgebundenen  
Wohnens durch moderate Gebäudeanbauten.

•	 Nur geringfügiger Anteil an Vorplätzen,  
keine Parkierung im Vorland.

•	 Erhalt der bestehenden, moderaten Gebäudehöhen,  
Dachausbauten möglich.

Ihre Meinung  

ist gefragt!

Feedback
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Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Grünes Wohnquartier, moderate Dichte

Grünes Wohnquartier, mittlere Dichte

Produktion/Dienstleistung, mittlere/hohe Dichte

Wohnen mittlere Dichte

Wohnen hohe Dichte

Zentrale Baustellen, hohe Dichte

Möglicher Hochhausstandort
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Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Grünes Wohnquartier, moderate Dichte

Grünes Wohnquartier, mittlere Dichte

Produktion/Dienstleistung, mittlere/hohe Dichte

Wohnen mittlere Dichte

Wohnen hohe Dichte

Zentrale Baustellen, hohe Dichte

Möglicher Hochhausstandort
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4.1.2Siedlungsentwicklung - Umstrukturieren und Erneuern

Ausgangslage

Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Zentralitäten

Entwickungs- und Umstrukturierungsgebiete

Quartiere in Ruhe
 

Zielsetzungen
• Die Umstrukturierung und Erneuerung führt zu grossräumigen 

Aufwertungen und zur Verbesserung einer langfristigen 
Lebensqualität.

• Berückichtigung der städtebaulichen Struktur, der Anforderungen an 
eine nachhaltige Entwicklung und der sozialen Durchmischung bei 
der Umstrukturierung und Erneuerung.

Wirkung Siedlungsentwicklung nach Innen
• Die bauliche Dichte erhöht sich gegenüber dem Bestand (auch 

aufgrund geschaffener Anreize an Liegenschaftseigentümer)
• Eher moderate Veränderung der Einwohnerdichte (Erneuerung/

Umstrukturierung erfolgt in erster Linie zur Anpassung an 
zeitgemässe Bedürfnisse)

• Teilweise leichter Rückgang des Wohnanteils zu Gunsten gemein-
schaftlicher Einrichtungen oder stillem Gewerbe

Handlungsfelder
Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Anpassung Zonenordnung Grundordnung

Mobilisierung bestehender Flächenreserven durch angemessene rechts-
verbindliche Planungsinstrumente

Grundordnung, Über-
bauungsordnungen

INFORMELLE PLANUNG / KONZEPtE /FACHPLANUNGEN
Zuordnung von langfristigen Profilen zur qualitätsvollen Entwicklung der 
Bau- und Nutzungssubstanz. 

Leitbilder

Erarbeitung Gesamtkonzeptionen als Grundlagen für künftige Typologien 
und Dichten. Nachweis der Qualitäten zu Bebauungs-, Freiraum- und 
Erschliessungsstruktur

Planungsstudien, Ko-
operative Planungsver-
fahren, Handbücher

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Abklärung Entwicklungsabsichten Liegenschaftseigentümer Fachstelle

Proaktive Steuerung Entwicklungsprozesse durch öffentliche Hand. 
Zweckmässige Organisation und Zusammenarbeit mit Grundeigentümern 
und Entwicklern (u.a. auch Genossenschaften)

Fachstelle, Planungs-
vereinbarungen

Mehr als die Hälfte aller Bauwerke 
in Ostermundigen wurde vor 1970 
erstellt. Folglich besteht in naher 
und mittlerer Zukunft wesentlicher 
Sanierungs- und Erneuerungsbedarf 
in einigen Quartieren. Insbesondere 
an verkehrs- resp. lärmexponierten 
Lagen bestehen dabei teilweise auch 
städtebaulich-strukturelle Defizite. 
Hier erscheint eine gezielte Umstruk-
turierung zur Siedlungserneuerung 
angebracht.

Urbanes Dorfquartier „Umstrukturieren und Erneuern“

Luftaufnahme: Wohnsiedlung zur Erneuerung und Umstrukturierung / Urbanes Dorfquartier Gerbestrasse

Entwicklungsgrundsätze und städtebauliche Prinzipien
• Nutzung der ansprechenden Erschliessungsqualität mit dem öffent-

lichen Verkehr für die Siedlungsentwicklung nach Innen
• Umstrukturierung als neuer Stadtraum mit einer höheren baulichen 

Dichte, integriertem Lärmschutz und einer qualitativen Aufwertung 
in puncto Bebauung und Freiraum

• Durchgrünter Charakter und aneignungsfreundlicher Freiraum 
mit gemeinschaftlichen Grünflächen und verkehrsberuhigtem 
Strassenraum

• Klarer Bezug Gebäude - Strasse und durchgehendes Wegnetz zur 
Stimulierung sozialer Interaktionen im öffentlichen Raum

• Identitätsstiftung durch passende Siedlungstypologie mit 
angemessener Dichte

Bestand Potenzial
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4.1.2Siedlungsentwicklung - Umstrukturieren und Erneuern

Ausgangslage

Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Zentralitäten

Entwickungs- und Umstrukturierungsgebiete

Quartiere in Ruhe
 

Zielsetzungen
• Die Umstrukturierung und Erneuerung führt zu grossräumigen 

Aufwertungen und zur Verbesserung einer langfristigen 
Lebensqualität.

• Berückichtigung der städtebaulichen Struktur, der Anforderungen an 
eine nachhaltige Entwicklung und der sozialen Durchmischung bei 
der Umstrukturierung und Erneuerung.

Wirkung Siedlungsentwicklung nach Innen
• Die bauliche Dichte erhöht sich gegenüber dem Bestand (auch 

aufgrund geschaffener Anreize an Liegenschaftseigentümer)
• Eher moderate Veränderung der Einwohnerdichte (Erneuerung/

Umstrukturierung erfolgt in erster Linie zur Anpassung an 
zeitgemässe Bedürfnisse)

• Teilweise leichter Rückgang des Wohnanteils zu Gunsten gemein-
schaftlicher Einrichtungen oder stillem Gewerbe

Handlungsfelder
Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Anpassung Zonenordnung Grundordnung

Mobilisierung bestehender Flächenreserven durch angemessene rechts-
verbindliche Planungsinstrumente

Grundordnung, Über-
bauungsordnungen

INFORMELLE PLANUNG / KONZEPtE /FACHPLANUNGEN
Zuordnung von langfristigen Profilen zur qualitätsvollen Entwicklung der 
Bau- und Nutzungssubstanz. 

Leitbilder

Erarbeitung Gesamtkonzeptionen als Grundlagen für künftige Typologien 
und Dichten. Nachweis der Qualitäten zu Bebauungs-, Freiraum- und 
Erschliessungsstruktur

Planungsstudien, Ko-
operative Planungsver-
fahren, Handbücher

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Abklärung Entwicklungsabsichten Liegenschaftseigentümer Fachstelle

Proaktive Steuerung Entwicklungsprozesse durch öffentliche Hand. 
Zweckmässige Organisation und Zusammenarbeit mit Grundeigentümern 
und Entwicklern (u.a. auch Genossenschaften)

Fachstelle, Planungs-
vereinbarungen

Mehr als die Hälfte aller Bauwerke 
in Ostermundigen wurde vor 1970 
erstellt. Folglich besteht in naher 
und mittlerer Zukunft wesentlicher 
Sanierungs- und Erneuerungsbedarf 
in einigen Quartieren. Insbesondere 
an verkehrs- resp. lärmexponierten 
Lagen bestehen dabei teilweise auch 
städtebaulich-strukturelle Defizite. 
Hier erscheint eine gezielte Umstruk-
turierung zur Siedlungserneuerung 
angebracht.

Urbanes Dorfquartier „Umstrukturieren und Erneuern“

Luftaufnahme: Wohnsiedlung zur Erneuerung und Umstrukturierung / Urbanes Dorfquartier Gerbestrasse

Entwicklungsgrundsätze und städtebauliche Prinzipien
• Nutzung der ansprechenden Erschliessungsqualität mit dem öffent-

lichen Verkehr für die Siedlungsentwicklung nach Innen
• Umstrukturierung als neuer Stadtraum mit einer höheren baulichen 

Dichte, integriertem Lärmschutz und einer qualitativen Aufwertung 
in puncto Bebauung und Freiraum

• Durchgrünter Charakter und aneignungsfreundlicher Freiraum 
mit gemeinschaftlichen Grünflächen und verkehrsberuhigtem 
Strassenraum

• Klarer Bezug Gebäude - Strasse und durchgehendes Wegnetz zur 
Stimulierung sozialer Interaktionen im öffentlichen Raum

• Identitätsstiftung durch passende Siedlungstypologie mit 
angemessener Dichte

Bestand Potenzial

Urbanes Dorfquartier: «Umstrukturieren und Erneuern»

Handlungsanweisungen

•	 Nutzung der ansprechenden Erschliessungsqualität mit 
dem öffentlichen Verkehr für die Siedlungsentwicklung 
nach innen.

•	 Umstrukturierung als neuer Stadtraum mit einer höheren 
bauliche Dichte, integriertem Lärmschutz und einer qualita-
tiven Aufwertung punkto Bebauung und Freiraum.

•	 Durchgrünter Charakter und aneignungsfreundlicher Frei-
raum mit gemeinschaftlichen Grünflächen und verkehrsbe-
ruhigtem Strassenraum.

•	 Klarer Bezug Gebäude – Strasse und durchgehendes Weg-
netz zur Stimulierung sozialer Interaktionen im öffentlichen 
Raum.

•	 Identitätsstiftung durch passende Siedlungstypologie mit 
angemessener Dichte.

Ihre Meinung  

ist gefragt!

Feedback
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LS 3 
Quartiere und «zentrale Baustellen» gebietsspezifisch 

stärken und entwickeln!

1

3

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Grünes Wohnquartier, moderate Dichte

Grünes Wohnquariter, mittlere Dichte

Produktion/Dienstleistung, mittlere/hohe Dichte

Wohnen mittlere Dichte

Wohnen hohe Dichte

Zentrale Baustellen, hohe Dichte

Möglicher Hochhausstandort
 

In den Quartieren als Orte des täglichen Lebens abseits der Bernstrasse 
und der «zentralen Baustellen» sollen die Veränderungs- und Verdich-

tungsstrategien sorgfältig auf die örtlichen sozialen und baulichen 
Verhältnisse und Strukturen ausgerichtet werden. Für Quartierteile 

werden dazu Entwicklungsstrategien, wie «Weiterentwickeln und 
ergänzen» (= Erhalt des Charakters und der Siedlungsstruktur; gering-
fügige Erhöhung der Dichte) und «Umstrukturieren und erneuern» (= 

grössere Veränderungen und Neunutzungen; mittlere bis hohe Dichte), 
definiert. Die «zentralen Baustellen» der künftigen Siedlungsentwicklung 
und Urbanisierung beschränken sich entlang der Bernstrasse. In diesen 

bedeutenden Handlungsräumen besteht integraler Bearbeitungs-
bedarf und die Gemeinde soll hier die Federführung in der Entwicklung 
übernehmen. Für die Entwicklung als Wirtschafts- und Arbeitsstandort 

steht die Entwicklung der Gebiete Mösli und Tägetli/Weissacker als 
dichte Werk- bzw. Gewerbequartiere im Vordergrund.

Strategien

Städtisch geprägte Quartiere mit hoher und mittlerer Dichte 
schaffen

  
Beispiele: Städtische Strukturen in hoher (Basel Voltastrasse, links) und mittlerer Dichte (Winterthur, rechts) 

Wozu
• Lenkung des Wachstums und Konzentration der Entwicklung nach 

Innen an ausgewählten Lagen mit guter Erschliessungsqualität und 
Potenzial für Nachhaltigkeit und zur Aufwertung der ortsbaulichen 
und freiräumlichen Qualitäten

Was
• Umstrukturierung und Erneuerung mit auf den Strassenraum 

bezogenen Gebäudetypologien
• Mischnutzungen mit Wohnen, Dienstleistungen sowie besucherorien-

tierte Nutzungen oder Werknutzungen im Erdgeschoss

Wo
• Korridor Bernstrasse (hohe Dichte im westlichen Teil bis Tell/

Alpenrösli, mittlere Dichte im östlichen Teil ab Tell/Alpenrösli)
• Verdichtungsräume zentrale Baustellen (Bahnhof, Dreieck, Tell/

Alpenrösli)

Wie
• Parzellenorientierte Entwicklung mit hoher Raumnutzungsdichte

 

Städtisch geprägte Wohnquartiere mit hoher Dichte schaffen

  
Beispiele: Städtisch geprägtes Wohnen in hoher Dichte (Zürich Fellenbergstrsse, links und Ostermundigen Oberfeld, rechts)
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Werkquartier tägetlistrasse „Weiterentwickeln und Erneuern“

Luftaufnahme: Waldheimstrasse - Tägetlistrasse Weiterentwicklung zum gemischten Werkquartier

Entwicklungsgrundsätze und städtebauliche Prinzipien
• Profil als kleinteiliges Arbeitsplatzquartier mit Fokus auf KMU-Be-

triebe und lokale Dienstleister entwickeln
• Stärkung der Kombination Wohnen - Arbeiten auch innerhalb der 

heutigen Gewerbezone. Anpassung der Nutzungsordnung
• Aufwertung der Strassen als Adressen und Pocketplätze als kleine 

Aufenthaltsplätze
• Schaffen von direkten, attraktiven Verbindungen für Fuss- und 

Veloverkehr

Bestand Potenzial

Werkquartier
Maßstab: 1:130

1

Arbeitsplatzquartier Mösli

Luftaufnahme: Quartier Mösli - Forelstrasse mit künftiger 3. Allmend

Entwicklungsgrundsätze und städtebauliche Prinzipien
• Weiterentwicklung grossmassstäbliche Gewerbebauten (Produktion, 

Logistik, Verkauf zwischen Bahn und Milchstrasse
• Erhöhung Bau- und Nutzungsdichte sowie Wertschöpfung von 

Arbeitsplatznutzungen durch neue Gebäudetypologie mit Nutzungs-
stapelung zwischen Milchstrasse und 3. Allmend

• Bolligenstrasse und Milchstrasse als Adressen für das gesamte Areal, 
bestückt mit kleinen Pocketplätzen als Auftakt zu Wegverbindungen 
in die 3. Allmend

• Entwicklung 3. Allmend als Naherholungsgebiet mit Sport- und 
Freizeitnutzungen (siehe auch Handlungsanweisungen 3. Allmend)

Bestand Potenzial

Allmend_
Maßstab: 1:130

1

Allmend_
Maßstab: 1:130
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Werkquartier Tägetlistrasse erneuern

Arbeitsplatzquartier Mösli weiterentwickeln

Handlungsanweisungen

•	 Profil als kleinteiliges Arbeitsplatzquartier mit Fokus  
auf KMU-Betriebe und lokale Dienstleister entwickeln.

•	 Stärkung der Kombination Wohnen – Arbeiten auch  
innerhalb der heutigen Gewerbezone. Anpassung der  
Nutzungsordnung.

•	 Aufwertung der Strassen als Adressen und «Pocket- 
plätze» als kleine Aufenthaltsplätze.

•	 Schaffen von direkten, attraktiven Verbindungen für  
Fuss- und Veloverkehr.

Handlungsanweisungen

•	 Weiterentwicklung grossmassstäblicher Gewerbebauten 
(Produktion, Logistik, Verkauf) zwischen Bahn und Milch-
strasse.

•	 Erhöhung Bau- und Nutzungsdichte sowie Wertschöpfung 
von Arbeitsplatznutzungen durch neue Gebäudetypologie 
mit Nutzungsstapelung zwischen Milchstrasse und 3. All-
mend.

•	 Bolligenstrasse und Milchstrasse als Adressen für das ge-
samte Areal, bestückt mit kleinen «Pocketplätzen» als Auf-
takt zu Wegverbindungen in die 3. Allmend.

•	 Entwicklung 3. Allmend als Naherholungsgebiet mit Sport- 
und Freizeitnutzungen (siehe auch Handlungsanweisungen 
3. Allmend).

Ihre Meinung  

ist gefragt! Feedback
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Skizze: Ein neues Gebäude vermag den Blick auf das Gebiet «Alperösli» und den Ortsteil Oberfeld öffnen, 
die Ortsteile werden visuell verbunden. 

Skizze: Das Gebäude des Resatuant Tell steht so, dass die Sicht auf das Gebiet «Alperösli» und den Ortsteil 
Oberfeld verdeckt wird. Ostermundigen scheint hier fertig. 

Fokus 1: Zentale Baustelle Tell, Analyse

Innere Entwicklung als Chance begreifen und nutzen!



Fokus 1: Zentale Baustelle Tell, Strategien und Varianten

Var. 1

Var. 2

Var. 3

Innere Entwicklung als Chance begreifen und nutzen!



Fokus 2: Zentrale Baustelle Dreieck, Erkenntnisse

Innere Entwicklung als Chance begreifen und nutzen!
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19Z04 Testplanung Ostermundigen Z2
Erkenntnisse: EG Angebot
70219

Die Angebotslücke wird geschlossen und am Platz werden neue Nutzungen platziert. Kiosk, Apotheke, Bäckerei, zumietbarer Gemeinschatsraum, Flickwerk-
statt, Waschsalon, Hemdenservice, Kita?

Die Angebotslücke wird geschlossen und am 
Platz neue Nutzungen platziert. 
Kiosk, Apotheke, Bäckerei, 
zumietbarer Gemeinschaftsraum, Flickwerk-
statt, Waschsalon, Hemdenservice, Kita?

Fazit: die Strasse wird nicht durch eine Baum-
reihe sondern mehr durch Einzelbäume- häu-
fig auf privatem Grund geprägt.
Diese punktuelle Setzung kann genutzt wer-
den um im Strassenraum zusätzliche Qualitä-
ten zu generieren.

Bistro mit
Terrasse

Gemeinschaftsraum / 
Bibliothek

Bäckerei mit Café

Waschsalon

Reparatur-
werkstatt

Drogerie

Ortsplanungsrevision Ostermundigen 

Entwicklung Zentrale Baustelle „Dreieck“
Erkenntnisse Bauen entlang der Bernstrasse und im Quartier

Erdgeschoss Angebot Grünräume weiterführen Viereckiger Platz?

Höhenentwicklung

Die Angebotslücke wird geschlossen und am Platz werden neue Nutzungen platziert. 
Kiosk, Apotheke, Bäckerei, zumietbarer Gemeinschatsraum, Flickwerkstatt, Waschsalon, Hemden-
service, Kita

Vorzonen 
Der Strassenraum reicht als öffentlicher Raum bis an die Fassaden und wird von den gewerblichen 
EG Nutzungen geprägt.
Die zurückgesetzte Position der Neubauten generiert massstäbliche Ausweitungen des Strassen-
raumes.
Überlagernd dazu treten die Gärten der erhaltenswerten Gebäude im Strassenraum in Erschei-
nung. 
Baumbestand weiterführen 
Fazit: die Strasse wird nicht durch eine Baumreihe sondern mehr durch Einzelbäume, häufig auf 
privatem Grund, geprägt.

Könnte eine Ausweitung der Bernstrasse auf der gegenüberliegenden Seite den Platz stärken?

Die Schule wäre klarer abgegrenzt, das Tram in der Diagonale, mehr Platzraum für öffentliche 
Nutzungen vorhanden.

Die Neubauten werden als EInzelgebäude mit genügendem Abstand zum Bestand erstellt. Sie 
sollen ein erhöhte Dichte entlang der Bernstrasse ermöglichen.

Hochhauslage 
Gemäss Plan ist es eine Eventualzone für Hochhäuser. 
Als einziger Standort eines Hochhaus sehen wir die historische Kreuzung zwischen Bernst-
rassund Zollgasse. Vorplatz? Fern- bzw. Nahwirkung?

Entlang der Bernstrasse
Die Gebäude in der ersten Bautiefe sollen parallel zur Bernstrasse liegen und folgen nicht der 
Quartierausrichtung.
Sie formen den Strassenraum und bieten Lärmschutz für die Quartiere.
Im Quartier
Ausserhalb der Bernstrasse folgen die neuen Gebäude der Quartierausrichtung.
Sichtbezüge erhalten 
Die neuen Gebäude liegen leicht zurückgesetzt und ermöglichen den Erhalt der Sichtbeziehun-
gen zwischen den erhaltenswerten und identitässtiftenden Gebäuden. 
Zudem entsteht ein erweiterter Strassenraum, der von den EG Nutzungen in Beschlag genommen 
werden kann.
Sockelausbildung 
Eingeschossige Sockel greifen vorhandene Qualitäten auf und schaffen einen differenzierten 
Strassenraum.
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Verpflegung

Siedlungsstruktur

Grünraum Identitätsstiftende Gebäude mit Sichtbeziehungen Farbpalette Bernstrasse

Strassenraum

Umgeben von Wohnquartieren mit Tiefer Dichte 
Ausnahmen Hochhäuser und Schulen 
Mit Tram wird Platz Verkehrsdrehscheibe
Die Quartier haben eine Geometrie / Ausrichtung  

Die Bernstrasse = Broadway 
Dadurch entstehen Übergänge in der Geometrie / Dreiecke als spezifische Zwi-
schenräume

Die Bauten entlang der Bernstrasse sind sehr unterschiedlich in ihrer Höhenent-
wicklung 

Das umgebende Areal ist grün, aber privates grün
Die vorhandenen öffentliche Grünräume sind vor allem auf der südöstlichen Seite (Schule, Alters-
heim, Park Zossstrasse)
Der Platz wird in Zukunft urban, fast ohne grün
Das Areal wird durch verteilte Einzelbäume geprägt.
Alleen gibt es nur entlang der Zollgasse und seltener in den Quartieren.
Die Baumreihe auf dem Dreiecksplatz ist prägend, fällt aber durch das Tramprojekt weg.
Die Tanne ist fehl am Platz 

Der ausgeweitete Strassenraum ist der eigentliche öffentliche Raum
Im Ausformulieren und nutzbar machen liegt ein grosses Potential!
Die Strassenfront ist Vorstädtisch/ Kleinstädtisch
Es sind erkennbare Einzelbauten unterschiedlichster Bauepochen platziert
Es gibt viele Angebote entlang der Bernstrasse aber weniger am Dreiecksplatz 

im Abschnitt Grubenstrasse / Mitteldorfstrasse befindet sich eine Lücke

Einige Angebote wären besser am Platz platziert

Ortsplanungsrevision Ostermundigen 

Entwicklung Zentrale Baustelle „Dreieck“
Analyse 
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1 Geschoss ( 4-5 m)
2 Geschosse+ DG (8-13 m)
3 Geschosse + DG (11-16 m)
4 Geschosse (12 m)
Mehr als 4 Geschosse (36 m)

1 Geschoss (4-5)
2 Geschosse+ DG (8/13)
3 Geschosse + DG (11/16)
4 Geschosse (12m)
Mehr als 4 Geschosse (36m)
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service, Kita

Vorzonen 
Der Strassenraum reicht als öffentlicher Raum bis an die Fassaden und wird von den gewerblichen 
EG Nutzungen geprägt.
Die zurückgesetzte Position der Neubauten generiert massstäbliche Ausweitungen des Strassen-
raumes.
Überlagernd dazu treten die Gärten der erhaltenswerten Gebäude im Strassenraum in Erschei-
nung. 
Baumbestand weiterführen 
Fazit: die Strasse wird nicht durch eine Baumreihe sondern mehr durch Einzelbäume, häufig auf 
privatem Grund, geprägt.

Könnte eine Ausweitung der Bernstrasse auf der gegenüberliegenden Seite den Platz stärken?

Die Schule wäre klarer abgegrenzt, das Tram in der Diagonale, mehr Platzraum für öffentliche 
Nutzungen vorhanden.

Die Neubauten werden als EInzelgebäude mit genügendem Abstand zum Bestand erstellt. Sie 
sollen ein erhöhte Dichte entlang der Bernstrasse ermöglichen.

Hochhauslage 
Gemäss Plan ist es eine Eventualzone für Hochhäuser. 
Als einziger Standort eines Hochhaus sehen wir die historische Kreuzung zwischen Bernst-
rassund Zollgasse. Vorplatz? Fern- bzw. Nahwirkung?

Entlang der Bernstrasse
Die Gebäude in der ersten Bautiefe sollen parallel zur Bernstrasse liegen und folgen nicht der 
Quartierausrichtung.
Sie formen den Strassenraum und bieten Lärmschutz für die Quartiere.
Im Quartier
Ausserhalb der Bernstrasse folgen die neuen Gebäude der Quartierausrichtung.
Sichtbezüge erhalten 
Die neuen Gebäude liegen leicht zurückgesetzt und ermöglichen den Erhalt der Sichtbeziehun-
gen zwischen den erhaltenswerten und identitässtiftenden Gebäuden. 
Zudem entsteht ein erweiterter Strassenraum, der von den EG Nutzungen in Beschlag genommen 
werden kann.
Sockelausbildung 
Eingeschossige Sockel greifen vorhandene Qualitäten auf und schaffen einen differenzierten 
Strassenraum.
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Fokus 2: Zentrale Baustelle Dreieck, Volumendarstellung in Varianten

Innere Entwicklung als Chance begreifen und nutzen!
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19Z04 Testplanung Ostermundigen Z2
Variante 1 Erhalt
70219

PARZELE 6

GRUNDSTÜCK :  3920 m2 

PARZELE 7

GRUNDSTÜCK :  1740 m2

PARZELE 8

GRUNDSTÜCK :  3280 m2

PARZELE 1

GRUNDSTÜCK :   7170 m2

PARZELE 4

GRUNDSTÜCK :  1880 m2

PARZELE 5

GRUNDSTÜCK :  2560 m2

PARZELE 2

GRUNDSTÜCK :  2880 m2

PARZELE 3

GRUNDSTÜCK :  1870 m2

GF :      1900 m2

AZ :      1.5

GF :      1900 m2

AZ :      1.5

GF :      1000 m2

AZ :      1.4

GF :      5300 m2

AZ :      1.9

GF :      7000 m2

AZ :      1.8

GF :      3600 m2

AZ :      2.1

GF :      3100 m2

AZ :      1.6

GF :      35800 m2

AZ :      1.7

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 2  2880 m2

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 2  2880 m2

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 8  3280 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 4  1880 m2

PARZELLE 5  2560 m2

PARZELLE 2  2880 m2

PARZELLE 3  1870 m2

GF :        5300 m2

AZ :        2

GF :        3300 m2

AZ :        1.8

GF :        2800 m2

AZ :        1.5

GF :        5300 m2

AZ :        1.8

GF :        9900 m2

AZ :        2.5

GF :        3300 m2

AZ :        1.9

GF :        5900 m2

AZ :        1.8

GF :        12000 m2

AZ :        1.8

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 2  2880 m2

GF :        5300 m2

AZ :        2

GF :        3900 m2

AZ :        2.0

GF :        2800 m2

AZ :        1.5

GF :        6650 m2

AZ :        2.3

GF :        10900 m2

AZ :        2.7

GF :        4000 m2

AZ :        2.3

GF :        7500 m2

AZ :        2.3

GF :        12200 m2

AZ :        1.8

PARZELLE 8  3280 m2

PARZELLE 5  2560 m2

PARZELLE 3  1870 m2

PARZELLE 4  1880 m2

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 2  2880 m2

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 2  2880 m2

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 2  2880 m2

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 8  4150 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 4  2480 m2

PARZELLE 5  2560 m2

PARZELLE 2  2880 m2

PARZELLE 3  1870 m2

GF :        5300 m2

AZ :        2

GF :        4700 m2

AZ :        1.9

GF :        2800 m2

AZ :        1.5

GF :        8300 m2

AZ :        1.8

GF :        9900 m2

AZ :        2.5

GF :        3300 m2

AZ :        1.9

GF :        8500 m2

AZ :        2.0

GF :        12000 m2

AZ :        1.8

PARZELLE 6  3920 m2 

PARZELLE 7  1740 m2

PARZELLE 1  7170 m2

PARZELLE 2  2880 m2

Variante 1: Erhalten aller Identifikationspunkte (inventarisierten Objekte). 

Variante 2b: Erhalten der Identifikationspunkte am Dreiecksplatz, mit Ausbau «Viereckplatz».

Variante 2a: Erhalten der Identifikationspunkte am Dreiecksplatz. 

Variante 3: Komplette Neubebauung. 

N

NN

N



Landschaft(en) erhalten, vernetzen und aufwerten!

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung

Räumliche Entwicklungsstrategie RES 
54 / 114

Räumliche Entwicklungsstrategie RES 
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LS 4 
Landschaft(en) erhalten, vernetzen und aufwerten! 

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Stadtplatz

Quartierplatz

Ö�entliche Anlagen und Grünräume

Corso Bernstrasse / Avenue Zollgasse

Prägende Querverbindungen

„Grünes Band“

Neue Sport-/ Freizeitanlagen

Gestalteter Siedlungsrand 

Der Bezug zur Landschaft ist für Ostermundigen eine grosse Qualität 
und Teil seiner Identität. Zum Schutz der umgebenden Landschaft sind 
eine Festlegung der Siedlungsgrenzen und der Fokus auf die Innenent-

wicklung vorgesehen. Mit einer sanften Gestaltung der Siedlungsränder 
sollen die Übergänge zwischen Landschaft und Siedlung gebildet 

werden. Der landschaftlich-dörfliche Charakter der Randquartiere soll 
bewahrt werden. Innerhalb des Siedlungsgebietes soll das Freiraum-

gerüst präzisiert und das System der öffentlichen Grünräume gestärkt, 
weiter ausdifferenziert und in den Verdichtungsgebieten bedarfsgerecht 

ergänzt werden. Dabei spielen die öffentlichen Freiräume im Bereich 
von ÖV-Haltestellen, Ankunftsorten, Quartierzentren und den zentralen 
Orten eine wichtige Rolle. Diese sollen mit dem übergeordneten System 
(Gewässerräume, Wald- und Hügelzüge, Natur- und Kulturlandschaft) 

vernetzt werden.

Strategien

Grünes Band „Nord“ und „Süd“ erhalten

  

  
Beispiele Vielfältige Nutzbarkeit für Landwirtschaft, Freizeit und Naherholung  

(Ostermundigen, Hannover, Mogelsberg, Zürich)

Wozu
• Sicherung des Bezugs zur umgebenden Landschaft als wichtiger Teil 

der Lebensqualität und Identität von Ostermundigen
• Gewährleistung von grünen Ausgleichsräumen für die Naherholung

Was
• Gestaltung eines gemeindeübergreifenden Grünraumkorridors in 

welchem Naherholungsnutzungen ebenso Platz finden wie Land- und 
Forstwirtschaft und ökologische Funktionen zur Vernetzung von 
Lebensräumen und Unterstützung der biologischen Vielfalt

Wo
• Mösli-Waldau (Nord), Ostermundigenberg-Dennigkofen-Murifeld 

(Süd)

Wie
• Verzicht auf Siedlungserweiterung
• Gemeideübergreifende Planung als „Agglomerationspark“

Der Bezug zur Landschaft ist für Ostermundigen eine grosse 
Qualität und Teil seiner Identität. Zum Schutz der umgebenden 
Landschaft sind eine Festlegung der Siedlungsgrenzen und der 
Fokus auf die Innenentwicklung vorgesehen. Mit einer sanften 
Gestaltung der Siedlungsränder sollen die Übergänge zwischen 
Landschaft und Siedlung gebildet werden. Der landschaft-
lich-dörfliche Charakter der Randquartiere soll bewahrt werden. 
Innerhalb des Siedlungsgebietes soll das Freiraumgerüst präzi-
siert und das System der öffentlichen Grünräume gestärkt, wei-
ter ausdifferenziert und in den Verdichtungsgebieten bedarfsge-
recht ergänzt werden. Dabei spielen die öffentlichen Freiräume 
im Bereich von ÖV-Haltestellen, Ankunftsorten, Quartierzentren 
und den zentralen Orten eine wichtige Rolle. Diese sollen mit 
dem übergeordneten System (Gewässerräume, Wald- und Hü-
gelzüge, Natur- und Kulturlandschaft) vernetzt werden.

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung

Räumliche Entwicklungsstrategie RES 
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Handlungsfelder

Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Bereinigung Bedeutung Strategische Arbeitszone SAZ und 
Fruchtfolgeflächen FFF

Kantonaler Richtplan

Anpassung Zonenordnung zur Ermöglichung von Sport- und 
Freizeitnutzung

Grundordnung

INFORMELLE PLANUNG / KONZEPtE /FACHPLANUNGEN
Potenzial- und Gestaltungsstudie „Dritte Allmend“ unter Einbezug erwei-
terter Perimter „Grünes Band Nord“ (Agglomerationspark) und 
Arbeitsplatzgebiet Mösli

Testplanung

Konzeptuelle Evaluierung Versorgung mit Sport- und Freizeitanlagen Fachkonzept

BAUPROjEKtE
Schaffung Dritte Allmend als gut erreichbarer, attraktiver und vielseitig 
nutzbarer Freiraum für Sport und Freizeit 

Bauprojekt

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Erarbeitung gemeindeübergreifende Vision für Dritte Allmend und 
Agglomerationspark

Beratungsstelle

Erarbeitung gemeindeübergreifendes Nutzungskonzept Allmenden Planungsvereibarung

 4.2 Handlungsanweisungen Freiräume

4.2.1 Dritte Allmend

Ausgangslage

Das Gebiet Mösli ist im kantonalen Richtplan als strategische 
Arbeitszone SAZ bezeichnet, bei entsprechendem Bedarf ist auch eine 
Siedlungserweiterung nicht ausgeschlossen. Innerhalb der bestehenden 
Gewerbezone gibt es aber noch bedeutende Reserven zur Entwicklungen 
mit wertschöpfungshohen Gewerbe und Dienstleistungen.

Für Ostermundigen ist im Rahmen der Innenentwicklung die ausrei-
chende Versorgung mit attraktiven und vielfältig nutzbaren Freiräumen 
in unmittelbarer Umgebung der Siedlung (Wohn-  und Arbeitsplatz-
gebiete) von zentraler Bedeutung. Innerhalb des Siedlungsgebietes 
werden zudem wesentliche, für eine qualitative Innentwicklung und die 
bessere Verbindung der Nachbarschaften Oberfeld und Rüti geeignete 
Flächen durch Sportplätze besetzt. 

In der Stadt Bern besteht ein grosser Nutzungsdruck auf Kleine und 
Grosse Allmend, die nicht allen Bedürfnissen gerecht werden können. Mit 
der attraktiven Fuss- und Veloverbindung über den Autobahnanschluss-
knoten Wankdorf besteht die Möglichkeit Kleine und Grosse Allmend mit 
einer „Dritten Allmend“ für Bern-Ost zu ergänzen.

Zielsetzungen
• Schaffen einer attraktiven und gut erreichbaren, allmendartigen 

Parkanlage für Sport und Freizeitnutzungen
• Erhalt des Gebietes als Grünfläche und Steigerung der Attraktivität 

des bestehenden Arbeitsplatzgebietes durch neue Möglichkeiten für 
Arbeiternehmer und Arbeitnehmerinnen zu Austausch und Erholung

• Auslagerung der die Innenentwicklung an zentraler Lage beeinträch-
tigenden Sportplätze an eine für ihre Nutzung besser geeignete, gut 
erreichbare Lage

• Schaffen einer vielseitig nutz- und aneignungsfähigen Fläche für 
Freizeit und Erholung

Entwicklungs- und Gestaltungsgrundsätze
• Einbindung in ein attraktives Netz für den Fuss- und Veloverkehr und 

in die Landschaftsstruktur Bern-Ost
• Erhalt als Grünfläche. Ein wesentlicher Teil davon soll als allmend-

artige Parkgestaltung vielseitig nutzbar und flexibel aneignungsbar 
sein 

• Bedarfsgerechte Anordnung von Sportflächen (Fussballfeldern)
• Nach Möglichkeit Vermeidung von Hochbauten jenseits der heutigen 

Siedlungsgrenze
• Nutzen der Möglichkeiten zur Gestaltung eines klaren und 

attraktiven Siedlungsrandes

Potenzial Dritte Allmend

Allmend_
Maßstab: 1:130

1

Dritte Allmend als attraktiver Freiraum für Sport, Freizeit und Naherholung; Integration in Siedlungs-
struktur mit Wohngebiet und attraktivem Arbeitsplatzgebiet; Hochwertige Gestaltung Siedlungsrand

Handlungsanweisungen für die 3. Allmend

•	 Einbindung in ein attraktives Netz für den Fuss- und Velo-
verkehr und in die Landschaftsstruktur Bern-Ost.

•	 Erhalt als Grünfläche. Ein wesentlicher Teil davon soll als 
allmendartige Parkgestaltung vielseitig nutzbar und flexibel 
aneignungsbar sein.

•	 Bedarfsgerechte Anordnung von Sportflächen (Fussballfel-
dern).

•	 Nach Möglichkeit Vermeidung von Hochbauten jenseits der 
heutigen Siedlungsgrenze.

•	 Nutzen der Möglichkeiten zur Gestaltung eines klaren und 
attraktiven Siedlungsrandes.

Ihre Meinung  

ist gefragt!

Feedback

?

?

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Grüner Ring

Stadtplatz

Quartierplatz

Ö�entliche Anlagen und Grünräume

Corso Bernstrasse / Avenue Zollgasse

Prägende Querverbindungen

„Grünes Band“

Potentielle neue Sport-/ Freizeitanlagen

Heutige Sportanlage

Gestalteter Siedlungsrand 



Mobilität(en) ortsverträglich ermöglichen!
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LS 5 
Mobilität(en) ortsverträglich ermöglichen!

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze
Autobahn

Erschliessungskammern / T30-Zonen

MIV-Erschliessung ab übergeordnetem Netz

LKW-Erschliessung ab übergeordnetem Netz

Einzugsradius öV

Erweiterter Einzugsradius öV

Mobilitätshub

Die Abstimmung von Verkehr und Siedlung unter Einbezug aller Verkehrs-
mittel und der verschiedenen Mobilitätsbedürfnisse aus Bevölkerung und 
Gewerbe ist zentral. Eine ortsverträgliche, multimodale Mobilität soll zu 
einer weiterhin guten Erreichbarkeit und einer geringen Belastung der 

Bevölkerung beitragen.

Die ortsverträgliche Mobilität soll durch ein verlässliches und attraktives 
ÖV-Angebot für alle Quartiere, ein dichtes Netz an Fuss- und Veloverbin-
dungen, durch einen hohen Anteil an autofreien Haushalten sowie durch 
eine gute Versorgung mit Geschäften an der Bernstrasse und attraktive 

Naherholungsmöglichkeiten gefördert werden. Die Erreichbarkeit für den 
motorisierten Verkehr bleibt gewährleistet. In den Gebieten mit hohen 

Verdichtungspotenzialen und bei den «zentralen Baustellen» müssen die 
vorhandenen Kapazitäten überprüft werden. Die zusätzliche motorisierte 

Verkehrserzeugung soll möglichst tief gehalten werden.

Strategien

Erschliessungskammern zur Gewährleistung gebietsspezifischer 
Entwicklung der Quartiere schaffen

  
Beispiele gebietsspezifischer Erschliessungskammern (Rorschacherberg, Muri AG)

Wozu
• Vermeidung von quartierfremdem Schleichverkehr zur Erhöhung der 

Wohnqualität in den Quartieren

Was
• Tempo 30 Zonen, Verkehrsberuhigende Massnahmen innerhalb 

Quartiere

Wo
• Quartiere

Wie
• Gesamtverkehrskonzept, Einführung Tempo-30 Zonen

 

Eignungsgebiet für flächenextensive / fahrtenintensive Nutzungen 
sichern

 
Erschliessung Eignungsgebiet fahrtenintensive Nutzungen (Ostermundigen)

Wozu
• Gewährleistung von Entwicklungsmöglichkeiten für fahrtenintensive 

Nutzungen oder Nutzungen mit hohem Schwerverkehrsaufkommen 
unter Vermeidung von Verkehrsaufkommens im Ortszentrum und in 
den Wohnquartieren 

Die Abstimmung von Verkehr und Siedlung unter Einbezug aller 
Verkehrsmittel und der verschiedenen Mobilitätsbedürfnisse aus Be-
völkerung und Gewerbe ist zentral. Eine ortsverträgliche, multimo-
dale Mobilität soll zu einer weiterhin guten Erreichbarkeit und einer 
geringen Belastung der Bevölkerung beitragen.

Die ortsverträgliche Mobilität soll durch ein verlässliches und attrak-
tives ÖV-Angebot für alle Quartiere, ein dichtes Netz an Fuss- und 
Veloverbindungen, durch einen hohen Anteil an autofreien Haus-
halten sowie durch eine gute Versorgung mit Geschäften an der 
Bernstrasse und attraktive Naherholungsmöglichkeiten gefördert 
werden. Die Erreichbarkeit für den motorisierten Verkehr bleibt ge-
währleistet. In den Gebieten mit hohen Verdichtungspotenzialen 
und bei den «zentralen Baustellen» müssen die vorhandenen Kapa-
zitäten überprüft werden. Die zusätzliche, motorisierte Verkehrser-
zeugung soll möglichst tief gehalten werden.

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung

Gemeinde Ostermundigen
Ortsplanung
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Handlungsfelder

Tätigkeiten Instrumente

FORMELLE RAUMPLANUNG
Zonenvorschriften zur Ermöglichung nicht störender, aktiver 
Erdgeschossnutzungen an Kreuzungspunkten wichtiger Quartierstrassen

Grundordnung

Schaffung eines konsistenten, auf Schnittstellen des Quartierlebens aus-
gerichteten Fusswegnetzes

Fusswegnetzplanung

INFORMELLE PLANUNG / KONZEPtE /FACHPLANUNGEN
Erhaltung und Weiterentwicklung des Baumreihenbestandes Baumpflanzplanung

BAUPROjEKtE
Platzartige Gestaltungen von Kreuzungen wichtiger Quartierstrassen Strassensanierungs-

projekte

Offene Gestaltung der Vorzonen und aktive Nutzungen zulassende 
Erdgeschosse an Kreuzungen wichtiger Quartierstrassen gelegenen 
Bauvorhaben

Bauprojekte

ORGANISAtION / PARtNERSCHAFtEN
Nutzung von Möglichkeiten zur Zusammenarbeit mit privaten und 
gemeinschaftlichen Akteuren zur Öffnung und Belebung von Grün- und 
Freiräumen

Vereinbarungen

SOFORtMASSNAHMEN
Ausstattung mit Sitzgelegenheiten, Beleuchtung und/oder schattenspen-
denden Bäumen, etc

Patenschaften

 4.2.2 Quartierachsen, -plätze und Begegnungsräume

Ausgangslage

Siedlungsstruktur und Strassennetz von Ostermundigen bieten ein 
grosses Potenzial zur Auszeichnung wichtiger Schnittstellen zwischen 
den Nachbarschaften und Quartieren. Gut gestaltete und vielfältig 
nutzbare öffentliche Räume sind Zeichen einer hohen Lebensqualität 
und eines gesunden Selbstverständnisses der Gemeinde. Offene und 
einladende öffentliche Räume fördern die Kommunikation und den 
Austausch zwischen unterschiedlichen Menschen. Aufgrund ihres 
menschlichen Massstabes weisen gerade Quartierstrassen und -plätze 
sowie  kleinere, öffentlich zugängliche Grünanlagen in den Nachbar-
schaften ein grosses Potenzial dafür auf. Durch Gewähleistung von 
Aufenthaltsqualität und Raumgeborgenheit (Sicherheit und Wohlbe-
finden) stärken diese Orte das soziale Miteinander der Quartiere und 
schaffen nicht zuletzt auch günstige Voraussetzungen für ein gewisses 
Angebot an Nahversorgungseinrichtungen.

Zielsetzungen
• Potenzielle Begegnungsräume in den Quartieren weisen eine hohe 

Gestaltungs-, Nutzungs- und Aufenthaltsqualität auf
• Die Gestaltung von Strassen-, Frei- und Grünräumen unterstützen 

die Lesbarkeit der Zentrenstruktur sowie die Orientierung und den 
Austausch in den Nachbarschaften  

Entwicklungs- und Gestaltungsgrundsätze
• Einbindung in ein durchgängig attraktives Fusswegenetz
• Offene, flächige Gestaltung von Vorzonen bei Gebäuden an 

Kreuzungen wichtiger Quartierachsen
• Strassenraumfassende Anordnung von Gebäuden und Vorgärten. 

Aktive Nutzung der Erdgeschosse
• Ausstattung mit Einrichtungen und Elementen wie Sitzgelegen-

heiten, Spielgeräten, schattenspendenden Bäumen, Verpflegungs-
möglichkeiten, etc. entsprechend dem jeweils lokalen Kontext

• Auf die Nutzbarkeit der öffentlichen Räume abgestimmtes 
Temporegime und Querungsmöglichkeiten auf den Quartierstrassen

• Etappierte Umsetzungen ermöglichen
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Handlungsfelder
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Vereinbarungen

SOFORtMASSNAHMEN
Ausstattung mit Sitzgelegenheiten, Beleuchtung und/oder schattenspen-
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Patenschaften
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Zu Fuss attraktiv:  Quartierachsen, -plätze und Begegnungsräume

Handlungsanweisungen

•	 Einbindung in ein durchgängig attraktives Fusswegnetz.
•	 Offene, flächige Gestaltung von Vorzonen bei Gebäuden 

an Kreuzungen wichtiger Quartierachsen.
•	 Strassenraumfassende Anordnung von Gebäuden  

und Vorgärten.
•	 Aktive Nutzung der Erdgeschosse.
•	 Ausstattung mit Einrichtungen und Elementen wie Sitzgele-

genheiten, Spielgeräten, schattenspendenden Bäumen, 
Verpflegungsmöglichkeiten, etc. entsprechend dem jeweils 
lokalen Kontext.

•	 Auf die Nutzbarkeit der öffentlichen Räume abgestimmtes 
Temporegime und Querungsmöglichkeiten auf den  
Quartierstrassen.

•	 Etappierte Umsetzungen ermöglichen.

Ihre Meinung  

ist gefragt!

Feedback

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze
Autobahn

Erschliessungskammern / T30-Zonen

MIV-Erschliessung ab übergeordnetem Netz

LKW-Erschliessung ab übergeordnetem Netz

Erweiterter Einzugsradius öV

Mobilitätshub

Velo

Regionale Busanbindung

Das Thema Mobilität – insbesondere der motorisierte Individualverkehr – wird noch vertieft bearbeitet. Dabei fliessen auch die Erkenntnisse der 
Verkehrszählung ein, die derzeit durchgeführt wird. Bis zum ordentlichen Mitwirkungsverfahren zur «Räumlichen Entwicklungsstrategie RES»,  
das nach den Sommerferien 2019 startet, liegen die vertieften Ergebnisse vor.



Nachbarschaft(en) und Partnerschaft(en) generationsübergreifend gestalten!
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LS 6 
Nachbarschaft(en) und Partnerschaft(en) gestalten!

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Nachbarschaften

Schnittstellen Nachbarschaft

Gemeindetragender Begegnungsraum

Begegnungsräume

 

Ob Neubauten oder Sanierungen – alle baulichen Massnahmen bringen 
soziale Veränderungen mit sich. Nachbarschaftliche Netze müssen 
erweitert oder neu geknüpft werden. Dazu braucht es Begegnungs-

möglichkeiten, Zeit und Engagement. Um die Voraussetzungen für die 
Stärkung von Nachbarschaften zu begünstigen, sollen die notwendigen 
Orte für Begegnung und Austausch in den Quartieren geschaffen und 

der Aufbau sozialer Netze gefördert werden. Weiter kann die Gemeinde 
die anstehenden Herausforderungen in der Siedlungs- und Verkehrsent-
wicklung nicht alleine lösen. Entsprechend braucht es Partnerschaften. 

Für die Entwicklung als Wohnort sollen Partnerschaften mit und 
Anreize für Grundeigentümer geschaffen werden, welche Investitionen 
in Neubauten, Ersatzneubauten oder Modernisierungen erleichtern. Bei 
der angestrebten engen Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden 
stehen eine gemeinsame Diskussion und Abstimmung der Wohnraum- 

und Verkehrsentwicklung (bspw. Tram, Velohauptrouten) und die 
gemeinsame Gestaltung von Siedlungs- und Landschaftsräumen (bspw. 

Burgfeldquartier; Wittigkofen) im Vordergrund. Ergänzend soll der 
städtebaulichen Qualität und Nutzungsentwicklung an den Gemeinde-

grenzen besondere Beachtung geschenkt werden. 

Strategien

Nachbarschaften pflegen

Beispiel gezielt gesetzte Ersatzneubaute zur Stärkung der Nachbarschaft (Zürich)

Wozu
• Stärken der spezifischen Eigenheiten und Fähigkeiten der Nachbar-

schaften als gut überblickbarer, identitätsbildender Bezugsraum für 
die Bewohnerinnen

Was
• Sanfte Erneuerung der Gebäudesubstanzen
• Ergänzung mit identitätsstiftenden Impulsen (z.B. kulturelle oder 

gemeinschaftliche Einrichtungen

Wo
• Nachbarschaften innerhalb der Strassen- und Quartiernetze

Wie
• Gebietsentwicklungen

 

Austausch zwischen Nachbarschaften fördern

 
Beispiel verbindender Strassenraum fördert Austausch in der Nachbarschaft (Bern Mittelstrasse)

Wozu
• Die Überlagerung verschiedener Nachbarschaften fördert das 

Quartierleben und den sozialen Austausch

Ob Neubauten oder Sanierungen – alle baulichen Massnah-
men bringen soziale Veränderungen mit sich. Nachbarschaft-
liche Netze müssen erweitert oder neu geknüpft werden. Dazu 
braucht es Begegnungsmöglichkeiten, Zeit und Engagement. 
Um die Voraussetzungen für die Stärkung von Nachbarschaf-
ten zu begünstigen, sollen die notwendigen Orte für Begegnung 
und Austausch in den Quartieren geschaffen und der Aufbau 
sozialer Netze gefördert werden. 

Weiter kann die Gemeinde die anstehenden Herausforderungen  
in der Siedlungs- und Verkehrsentwicklung nicht alleine lösen.  
Entsprechend braucht es Partnerschaften. Für die Entwicklung 
als Wohnort sollen Partnerschaften mit und Anreize für Grund-
eigentümer geschaffen werden, welche Investitionen in Neubau-
ten, Ersatzneubauten oder Modernisierungen erleichtern. 

Bei der angestrebten engen Zusammenarbeit mit den Nachbar-
gemeinden stehen eine gemeinsame Diskussion und Abstim-
mung der Wohnraum- und Verkehrsentwicklung (z. B. Tram, 
Velohauptrouten) und die gemeinsame Gestaltung von Sied-
lungs- und Landschaftsräumen (bspw. Burgfeldquartier; Wit-
tigkofen) im Vordergrund. Ergänzend soll der städtebaulichen 
Qualität und Nutzungsentwicklung an den Gemeindegrenzen 
besondere Beachtung geschenkt werden.

Ihre Meinung  

ist gefragt!

Feedback

Wald
Bahnlinie
Umfahrungsstrasse
Bernstrasse / Zollgasse
Gemeindegrenze

Nachbarschaften

Schnittstellen Nachbarschaft

Gemeindetragender Begegnungsraum

Begegnungsräume

Gemeindeübergreifende Partnerschaften
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Luftbild
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